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Von Elſterwerda aus Meißen,
der Heil. Schrifft Befließener,

aufderWeltberuhmten Univerſitat Wittenberg
den zo. April. 1736.

die hochſte Kürde inder Kelt: Feißheit
ruhmlichſt erhielt,

wolten daruber ihre Freude Gluckwunſchend
an den Tag legen

Nachgeſetzte Gonner und Freundr.
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diret,
XA Und die Collegia beſtandig frequentiret,

Erlangt Gelehrſamkeit, Ruhm, Weiß—

Das hat, Geehrter Freund, Er ruhmlich auch erwieſen,

heit undVerſtand,
Undwird derWelt dadurchjemehr und

mehr bekannt.

Von jedemder Jhnkennt, wird nun Sein Fleiß geprieſen,
Darum erlangt Er ietzt zum wohl verdienten Lohn,
Auf den erwieſnen Fleiß auch die Magiſter-Cron.

Er fahre ferner fortmit eyfrigem Bemuhen,
Es wird noch. großre Ehr und Freude nach ſich ziehen,

Und Seiner Eltern Hertz vergnuget und erfreut

So ſolte mit hertzlichem Wunſche alles beſtandgien Wohlerge
hens ſeine ſchuldigeGratulation abſtatten.

M. Johann Gottlob Erlmann.
Fſt. in Knauthain und Rehbach.

Acr nach derWeißheit Reguln lebt,
iIe. Undeyfrig nach der Tugend ſtrebt,
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Jg Der darf die Ehrenicht
erſtkauffen,

J

S

Die Tigend ſucht ihn ſelbſten ſchon
Und giebt ihm Ehr und Schmuckzum Lohn,

Die Weißheit laſſet ihn nicht ſtecken

Sie kan bald Gonner ihm erwecken.

Hier ſchadet nicht des Neiders Gifft,
Und wenn ihn auch Verachtung trifft,
Wird Unſchuld dennoch herrlich ſiegen
Und, was ſie hat gewunſchet, kriegen.



Du wilſt, Geehrter Freund, zwar auch,
Doch nicht nach eiteim Welt-Gebrauch,
Jm ElbAthen nun promoviren,Rein, Tugend, Fleiß und Dein ſtuciren
Hat Dich ſchon langſt zu Ehren bracht,
ODrum iſt Sophia nur bedacht
Den langſt verdienten Crantz zu ſchencken.
Ja GOtt will ſelbſten an Dich dencken,

Und Deine Treue, Muh und Fleiß
Belohnen herrlich, denn Er weiß
Am beſten, wie Er Dich ſoll fuhren,
Und mit dem Prieſter Schmucke zieren.

Hiermit gratuliret dem Herrn Magiſter zu der ruhm
lichſt erlangten Wurde ein aufrichtiger Freund.

M. Johann Gottlieb Erhmann.
Paſt. in Kleintzſchocher und Groß Miltitz.

uvſter Freund, was ſoll ich ſchreiben, daß Du nicht
ſchon haſt und weiſt?

Deinen Ruhm, den Du verdienet? der wird ohne mich
gepreiſt,

Beydes Pleiß-und Elb-Athen hat Dir ſolchen zu erkennet,
DaDich jenes wohl gepruft, dieſesDich Magiſter nennet.
Wird Dein Fleiß ein Zeugniß brauchen? wer Dich kennet,

ſaget: Nein.
Gleichwohl wird Deinerſter Lehrer, Dein vollkomner Zeu—

ge ſeyn.

Oder ſoll ichDich der Gunſt derBeforderer empfehlen?
Nein. Wer fonſtgewohnetiſt Treu und Weißheit zuerwehlen,

Wirdes ſchon an Direrkennen, u. auf Dich vor andern ſehn.
Darum bin ich nur beflieſſenGOttimHimmel anzuftehn,Daß er die Gelehrſamkeit, ſo Er Dir hat wollen ſchencken,

Moge fordern, benedeyn, cronen und an Dich gedencken,

Wenn er zu der groſſen Ernte treue Knechte ſich erſieht.

Und ich ſehe ſchon im hoffen wie meinWunſch im Seegen
bluht

Eines fattmir annoch bey. Sonderlinge dieſer Zeiten,

Die das Magiſterium ails was ſundliches beſtreiten,

Werden Deine neue Wurde, gantz vermuthlich auch ver—

ſchmahn,
Weil ſie auf Gebrauch und Mißbrauch faſt mit gleichen

Augen ſehn.



Dieſe ſuchen mehrentheils nur ein Zeugniß zu erſchleichen,
Daß ſie fromm geweſen ſind. Und das iſt dastheure Zeichen
Welches mancher durch viel Koſten von beſtimmtemOrte

bringt,
Und ſich durch dergleichen Flugel ſo zuAmt als Ehren

ſchwingt.
Zwar den redlichen Gebrauch derer jetzt erwehnten Sachen
Kan man beyden uberhaupt keinesweges ſtreitig machen.
Gutiſt derMagiſter Tittel. Gutein Zeugniß frommer Art.Doch es bleibet von demMißbrauch jenesmehrals dißver—

wahrt.
Denn es flieſſennoch hieraus dieſezwey Magiſter Fragen,
Erſtlich, ob man grundlicher von dem Nachſten konne ſagen:
Dieſes iſtein rechter Frommer. Oder: dieſer iſt

Gelchrt?
Ferner fragt ſichs, was die Menſchen mehr betruget und

bethort?
Ob ein Teſtimonium von rechtſchafnem frommenWeſen,
So manch Heuchler aus Betrugdie Patronen laſſet leſen?
Oder dieMagiſter-Wurde, wenn ſieder ſo ihrnicht werth,
Und ein lgnorante bleibet, ſo erlanget, wie begehrt?

Wer hierauf Belieben tragt ſeine Meinungbeyzufugen,
Wird, er rede wie erwill,dochdenMißbrauch nur bekriegen.
Drumſobleibet Dein Diploma, Werther Freund, in

achter Hand,
Weil die Weißheit Dir mit rechte ſolcheWurdezuerkannt.

Wohl Dir, daß Dein Chriſtenthum ſich durch eigne Wercke
zeiget,WohlDir,daß DeingroßesM.mitden Muſen aufwerts ſteiget,

Wohlauch mir, und Deinen Freunden, wenn ſich vor
DeinWohlergehnUnſre Seufzer, Lob und Dancken kunftig Himmelwerts

erhohn.
Mit dieſen Zeilen wolte ſeine Freude und Ergebenheit dieſem

Werthgeſchatzten Freunde bey ſeiner Magiſter-
Promotion bezeugen.

M. Friedrich Grundmann.
Paſt. in Kropfſtat.
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